[image: image1.jpg]Didzese Wiirzburg



Referat Verkündigung und Liturgie
Postfach 11 03 32 | 97030 Würzburg

Fon: 0931-386-42-000 | Fax: 0931-386-42-099

E-Mail: liturgie@bistum-wuerzburg.de

Internet: liturgie.bistum-wuerzburg.de


Lesepredigt
Hl. Stephanus (26. Dezember 2020)
L: Apg 6,8–10; 7,54–60 | Aps: Ps 31,3b–4.6.8.16–17 | Ev: Mt 10,17–22

Was ist nur aus der Idylle von Weihnachten geworden? Das kleine Kind von Betlehem – Grund für Mord und Totschlag? Stephanus platzt heute mit seiner blutigen Geschichte einfach in unsere festliche Weihnachtsstimmung hinein. Als erster Märtyrer färbt er heute den sternenübersäten Himmel über Betlehem blutrot. Was soll das?, so kann man sich fragen. Hätte man für diesen Märtyrer Stephanus denn keinen anderen Gedenktag finden können als ausgerechnet diesen 2. Weihnachtstag, an dem wir doch so gerne noch Weihnachten feiern wollen? Aus vollem Halse wollen wir „O du fröhliche“ singen. (Doch das wird heuer ja auch schon durch die Corona-Beschränkungen erschwert.) Frei und unbeschwert Jesus als den feiern, der das Leid von dieser Welt wegnimmt – dieses Gefühl ist vielleicht nicht das erste, das wir haben, wenn wir mit Maske vor dem Gesicht und Abstand zum anderen in der Kirche sitzen. Dennoch: Eine brutale Steinigungsgeschichte direkt am 2. Weihnachtstag? Vorbei die heimelige Stimmung um das kleine Kind in der Krippe. Mitten hinein in die Weihnachtsfreude von Engel und Hirten prasseln heute die Steine auf Stephanus nieder, mitten hinein in die Idylle von Ochs und Esel in der Krippe. Das kleine Kind von Betlehem provoziert. Es holt einerseits das Beste aus dem Menschen heraus, wie wir am Leben vieler Heiliger sehen können. Aber die Liebe zu diesem Kind kann auch das Schlimmste im Menschen provozieren: den Wunsch zu vernichten, zu zerstören, mundtot zu machen. Und deshalb ist heute, am zweiten Tag des Weihnachtsfestes, der Tag, um an die verfolgten Christen überall in der Welt zu denken und für sie zu beten. 
Das Christentum ist weltweit die am stärksten verfolgte Religion. Wie auf Stephanus fallen auf Christen tausend Steine, die sie niederhalten sollen. Diese Steine fallen heute am Stephanustag auf die Krippe. Denn Jesus verbindet sich mit den Opfern und den Stummgemachten in dieser Welt. 
Zu jedem der folgenden Beispiele kann ein Stein hörbar neben die Krippe geworfen werden 
Quelle für die Beispiele: opendoors.de, politische-bildung.de
· Ein Stein fällt auf Christen in Nigaria. Dort ist es im Mai trotz Corona-Ausgangssperre zu einer Reihe von tödlichen Angriffen mit zumeist christlichen Opfern gekommen. Die Taten haben mindestens 27 Menschen das Leben gekostet, darunter mindestens fünf Frauen und acht Kinder, von denen eines erst vier Jahre alt ist.
· Dieser Stein fällt auf eine christliche Gemeinde in der Nähe von Alexandria. Dort haben die Behörden am 20. Mai ein Kirchengebäude zerstört. Gemeindemitglieder, die versuchten, den Abriss zu verhindern, wurden verhaftet; gleichzeitig prügelten Extremisten den Priester bewusstlos. Kurz darauf begannen sie, auf dem Feld direkt neben der Kirche eine illegale Moschee zu bauen.
· In China kann nur der einigermaßen frei den Glauben an Jesus leben, der zur staatlich beaufsichtigten Kirche gehört und sich streng an die Auflagen hält. Im Rahmen der immer engmaschigeren staatlichen Überwachung mittels biometrischer Technologien und künstlicher Intelligenz werden die mindestens 90 Millionen Christen im Land systematisch kontrolliert. Viele gegen Christen verübte Gewalttaten und Hassdelikte werden nicht geahndet.
· Am 22. und 23. September hat eine wütende Menge von 2000–3000 Menschen im indischen Bundesstaat Chhattisgarh 15 christliche Familien angegriffen. Dabei wurden zahlreiche Christen verletzt und ihre Häuser zerstört oder beschädigt. Während der Übergriffe waren Polizisten anwesend, konnten die Situation jedoch nicht unter Kontrolle bringen.
· Am 18. Oktober überfielen 25 Männer im Nordosten von Bangladesch den dortigen Pastor und seine Frau. Sie verprügelten das Ehepaar, verwüsteten ihr Haus und setzten die benachbarte Kirche in Brand.
· Ein Stein ist für die Opfer des Attentats in der nordindischen Stadt Amritsar. Dort verübten Bewaffnete am 23. Oktober einen tödlichen Angriff auf mehrere Christen. Dabei wurde ein 35-jähriger erschossen, drei weitere Personen wurden verletzt. Schauplatz des Übergriffes war eine Kirche, in der kurz zuvor ein Gebetstreffen stattgefunden hatte. 
· Und – nicht zuletzt – steht ein Stein für die Angriffe auf die christlich-abendländische Kultur in Europa: der von einem Islamisten enthauptete Lehrer in Paris am 16. Oktober, knapp zwei Wochen später der Messerangriff in einer Kirche in Nizza mit 3 Toten und dann der terroristische Amoklauf in Wien am Allerseelen-Tag. 
Was ist nur aus der Idylle von Weihnachten geworden? Der „holde Knabe im lockigen Haar“ – getroffen von harten, kalten Steinen! Stephanus zeigt uns die Konsequenz von Weihnachten auf. Es ist leicht, sich über ein kleines, süßes Baby zu freuen, das da „in Windeln gewickelt in einer Krippe“ liegt. Aber wenn wir wirklich Weihnachten feiern, dann dürfen wir bei diesem Bild nicht stehen bleiben. Schon wenige Jahre später wird aus dem goldigen Kind ein erwachsener Mann, der uns mit schmerzverzerrtem Gesicht und Wunden am ganzen Körper vom Kreuz herab anblickt. Gehen wir diesen Weg auch mit – diesen unangenehmen, den unbequemen, den schweren, den Kreuzweg? Es gehört dazu, dass man wie Jesus, wie Stephanus, auch ernste Konsequenzen nicht scheut. Wenn es unbequem wird, dann klingt uns die Antwort des Engels in den Ohren: Fürchtet euch nicht! Denn unser Gott, der uns liebt, ist mit uns. Gott, der sich aus Liebe zu jedem einzelnen Menschen als Kind in der Krippe selbst hingibt, stehe uns bei – an Weihnachten noch mehr als sonst.
Corinna Zipprich
